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Er ist nodr immer ein weitge-
hend Unbekannter, der Waadt-
länder Handelsreisende in Sa-

dren Viehfutter, der Maler und
Bildersammler Jean Planque,
dessen Kollektion zlut Zett
<<L'Espace d'art contemporain
Fernet-Branca) unter dem etwas
irreführenden Titel <de Degas ä

Picasso> zeigt. Was die Ausstel-
lung, die Kurator Daniel Reibel
in Zusammenarbeit mit der Fon-
dation Jean et Suzanne Planque
konzipiert und informativ ge
hängt hat, überaus sehenswert
madrt, sind ihre Überraschun-
gen: Zum Beispiel ein ganz frä-
her van Gogh, vier frtihe Klees
und Tobeys, zrarei tare Monets,
vier unbekannte Rouaults, sedts
Miniaturen von Sam Francis,
und dann nodr: 14 Picassos von
1917 bis 1964, und nodr einmal
14 Dubuffets von 1949 bis 1981,

alles in einer Qualität, um die
Ernst Beyeler den Sammler Plan-
que nur beneiden konnte.

Nun iit es unmöglich, diese
Ausstellung besctrleiberrd vorzu-
stellen, ohne auf ihren Urheber
zu blicken, dessen Iebenslauf
durchaus ungewöhnlidr und er-
staunlidr war. Geboren wurde
Jean Planque f910 in Ferreyres

- im lGntonWaadt. DerVater, ein
Tunidtgut <de caractöre diffici-
le et aggressirn; ist 19 Jahre älter

-als seine Frau, die mit ihrer Ener-
gie dafih sorgt, dass die Familie
zu leben hat. Jeans Sdtulbesudt
ist unregelmässig, nach zrrei
Jahren in Genfbeendet er aber
19jährig erfolgreidt die lausan-
ner Handelssdrule. Auf dem'
Sdrulweg hat er sein erstes Seh-
erlebnis: Im Sdraufenster der
Galerie Valloton entded<t er ei-
nen öouquet de roses> von Re
noir, 1st sdrlagartig fasziniert,
hat jedoch keine Ahnung, wer
Renoir ist, betritt die Galerie,
fragt nadr dem Preis, entded<t
da auctr nodr drei Apfel von C6
zanne - und findet die unvollen-
det.

NACH SEINEM Handelsschul-
absdrluss rechnet er sidr in Ba-
sel bessere Berußdrancen aus,
und der Maler Walter Schüpfer
vermittelt ihm eine Stelle als
Versicherungsangestellter. Er
hat wenig zu tun, lernt aquarel-
lieren und entdeckt auf seinen
Streifrtigen durch die Stadt in ei-
nen Sdraufenster Aquarelle von
Paul Klee, die er für Kinderbilder
hält. Mitte dei dreissiger Jahre
kehrter nadr Hause zunickver-
dient sein Geld alsViehfutterver-
käufer; pendelt oft zwischen
Genfund Basel, kauft erstrnals
Bilder und besudrt 1945 mit drei

fiit einen Freund gekauften Bil-
dern die Zürdrer Galerie Tanner,
wo man sofort die Qualität der
Bilder erkennt und Planque an-
bietet, füt die Galerie zu arbei-
ten.

Das führt ihn nadr Paris,
hier kauft er Corots, Modiglia-
nis, Renoirs, Bonnards, C6
z.lnnes; halbjährig lebt er nun
aufden Spuren Cdzannes in der
Provence und halbjährig als
Sdrweinefutterhändler in der
Sdrweiz. 1954 lernt er überWal-
ter Sdrüpfer Ernst Beyeler ken-
nen und bleibt, nun in Paris le

bend, über 18Jahre dessenwidt-
tigster Bilderentdecker und -auf-

käufer. Er macht Beyeler auf Ta-
pies aufrnerksam, auf Tobey,
Giacometti, Dubuffet und hält
Kontakte zu Picasso. Für jedes
Bild, das er für Beyeler kauft, be
kommt er eine Provision, und
mit diesem Geld kauft er sich
seine eigene Samrrlung zusam-
men. IGankheit zwingt ihn 1972,
die Zusammenarbeit mit Beye
ler zu beenden, er bleibt aber
dessm Berater. Er zieht sictr
nactr Morges zurüdg dann nadr

Iandsdraft am Genfer See, mdt
im Banne seiner Vorbilder,
schreibt sein Ieben aufund lebt
inmitten seiner Bilder, die er
7997 - einJahr vor seinem Tod
bei einem Autounfall - in die
FondationJean et Suzanne Plan-
queeinbringt.

(PLANOUE A UN DON>, sagte
der Maler RendAuberjonois und
meinte dessen Begabung, se
hend etwas Wesenfliches erken-
nen, zum Beispiel die ästfieti-
sche Qualität des Renoirsdten
<bouquet de roses> oder die der

Bilder Mark Tobeys, als der noch
völlig unbekannt war. Und die
ses sehende Erkennen leitete ihn
audr beim Aufbau seiner eige
nen Sammlung. Planque setzte
nidrt wie Ernst Beyeler in erster
Linie auf bereits etablierte
Künstler, sondern kaufte auch
Bilder unbekannter, wenn er
von ihnen überzeugt war. Da:
rum stossen wir in der Ausstel-
lung auf Maler wie IÄo Fiaux
zum Beispiel oderRoger Bissiäre,
Ale>randre Hollan, Antoni Clavd,
Kosta Alex. Ihre Arbeiten fordern
uns auf, uns freinrmachen von
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Jean Planque,

der Fixierung auf Namen und
selbst wieder sehen und urteilen
zu lernen, denn es gibt in der

Malerei wie in der Musik neben
den hodr gehandelten <Ikonenr
eine beadrflidre Zahl nodr ge
ring gesdrätzter, aber bedeuten-
der Werke. Jean Planques Kollek-
tion öftret dafiir die Augen.

l- Espace d'art contemporain Fernet-

Branca, Saint-Louis. <de Degas ä Pi-

cassor, la collection Jean Planque, Bis

24. Oktober 2010. Mi-So 1419 Uhr, Di

geschlossen.
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Sarraz, durdlstreift oft die

Ein bewährtes breites Spe lft'um
Die Helmut FörnbacJrer lheater
Neuinszenienrngen werden audr die

setzt in ihrer kommenden Saison auf einen Mixvon Bewährtem und Neuem. Neben
Ililrrenmatt-stticke wieder gezeigt.

BEA BERCZELLY

Mit sidrtlidrem Stolz erzählte Theater-
leiter, Filmemadrer und Schauspieler
Helmut Förnbadrer an der Medienkon-
ferenz, dass seine Company seit dreissig

Jahren existiere und seit 12 Jahren am
<ewigen hovisorium> im Badisdren
Bahnhof residiere, und dies praktisctt
ohne öffentliche Mittel. Trotzdem wür-

Vergleidr eine Kleinstadt sei: umso er-
staunlidrer sei das gtosse kulturelle An-
gebot.

DIE COMPANY beschffigt sidr die
kommende Saison mitWerken, die alle
etwas mit dem Thema Film zu flrn ha-
ben. Saison-Premiere ist am 8. Septem-
ber mit Arthur Schnitzlers Meisterwerk

Aufftihrung. Im Rahmen einer Shakes
peareVorstellung wird Nazi.Deutsctl
land aus polnisdrer Sidrt auf die Sdtip
Pegenornmen.

Anfangs Oktober bringt Förnbadrer
die dritte Eigenproduktion aufdie Büh-
ne: <Mondsdrein und Magnolieru. Die
Komödie von Ron Hutctrinson handelt
von der turbulenten und chaotisdten

Sdrweizer Spielfilrn der letzten Jahre
<Die Herbstzeitlosep. Die letzte Pre
duktion ist ein Kammelrtusical im
Frtihling. Inszeniert von Stefan Sabo
rowski <MyWapr von AndyHallwatx. Es

geht um die Liebesgesdridrte zwisdren
Frank Sinatra und Ava Gardner.

SELBSTVERSTANDLICH gibt es auch

häufig die Dtturenmatt-Arrffiihrungien
der Company (<Besudr der alten Damer
und <Die Phpiker>) aus der galrzen
Schweiz von Sdlrlklassen besudrt wür-
den. Vor anrei Wodten sei gar ein Bus

mit Gymnasiasten aus Ljubljana ge
kommen. So beginnen die Dtirrenmatt'
Stüd<e neu immer um 19 LIhr, damit
die Sdrulklassen noch nadr Hause ge


